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Großes Hauptquartier , 29. Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die feindlichen Durchbruchsversuche wurden auf den
bisherigen Angriffsabschniltenmit Erbitterung fortgesetzt.

Ein Gegenangriff nach einem abermals gescheiterten
Englischen Gasangriff führte zum Wiedergewinn eines
heiles des nördlich von Loos von uns aufgebenen
Geländes. Heftige englische Angriffe aus der Gegend
von Loos brachen unter starken Verlusten zusammen.
Wiederholte erbitterte französische Angriffe in Gegend
«ouchez-Reuville wurden teilweise durch heftige Gegen¬
angriffe zurückgewiesen.

Auch in der Gegend Champagne blieben alle feind¬
lichen Durchbruchsversuche erfolglos. Ihr einziges Er¬
gebnis war , daß der Feind nordwestlich Souain in einer
Strecke von 100 Metern noch nicht wieder aus unseren
wraben vertrieben werden konnte. An dem unbeug-
lamen Widerstand badischer Bataillone , sowie des
Rheinischen Reserveregiments Nr. 65 und des westfälischen
Manteriegiments Nr. 158 brachen sich die unausge-
>etzt vordringenden französischen Angriffswellen.

Die schweren Verluste die sich der Feind beim oft
wiederholten Sturm gegen die Höhen bei Massiges zu-
ä°9 waren vergeblich. Die Höhen sind restlos von
Unseren Truppen gehalten.
. Die Versuche der Franzosen, bei Fillemorte verlorene
Gräben zurückzuerobern, scheiterten, die Gefangenenzahl
kkhöhte sich. In Flandern wurden zwei englische Flug¬
lage heruntergeschossen, die Insassen gefangen genommen

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
.... Der Angriff südwestlich von Dllnaburg ist bis in die
böhe des Smenten -Sees vorgedrungen. Südwestlich
ls Drxswjatx-Sees und bei Postawx dauern die Kaval¬
lriegefechte an.
, Unsere Kavallerie hat nachdem sie die Operationen

Armee des Generalobersten von Eichhorn durch Vor-
Wen gegen die Flanken des Feindes wirksam unter¬
st hatte , die Gegend bei und östlich von Wilejka ver¬
eisen, der Gegner blieb untätig . Westlich von Wilejka
wurden unvorsichtigt vorgehende feindliche Kolonnen
vstrch Artilleriefeuer zersprengt.
- Zwischen Smorgon und Wischnow sind unsere Truppen
n siegreichen Vorschreiten.

Bei den Heeresgruppen des Eeneralfeldmarschalls
Mnz Leopold von Bayern und des Eeneralfeldmar-
^blls von Mackensen hat sich nichts wesentliches ereignet.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die Russen sind hinter den Kormin und die Putilowka

lworfen.
Oberste Heeresleitung.

„Zeitungspreiserhöhungen . Mit Rücksicht auf die
ungeheuere Steigerung aller Materialien für die Zei¬
tungsherstellung lassen ab 1. Oktober 1915 nachstehende
Blätter bezw. Mitgtieder der Vereinigung Ober- und
Niederbayerischer Provinzbuchdruckereibesitzer eine Abon¬
nementspreiserhöhung eintreten, bezw. haben sie die¬
selbe teilweise bereits mit l . Juli 1915 vorgenommen:
Bayerische Waldzeitung (Zwieseler Tagblatt ), Berchtes¬
gadener Anzeiger, Burghauser Anzeiger, Dorfener Zei¬
tung, Ebersberger Anzeiger, Erdinger Anzeiger, Frei-
lassinger Zeitung , Jngolstädter Zeitung , Jnn -Zeitung-
Reuötting , Laufener Wochenblatt, Oberbayerische Landes¬
zeitung Traunsteig, Reichenhaller Grenzbote, Rosenheimer
Anzeiger, Rottaler Anzeiger-Eggenfelden, RottalerBote-
Pfarrkirchen. Rottaler Zeitung -Eriesbach i. R ., Titt-
moninger Anzeiger. Traunsteiner Wochenblatt, Trostber¬
ger Wochenblatt, Vilsbiburger Anzeiger, Vilstaler Bote,
Wendelstein-Rosenheim."

l Vom 27. September bis 23. Oktober hat die
Zahlung der Hypothekenzinsender Nass. Landesbank,
welche am 30. September fällig werden, bei der Sam¬
melstelle in Flörsheim zu erfolgen. Spätere Zahlungen
können nur bei der Hauptkasse in Wiesbaden entgegen
genommen werden. Pünktliche Zahlung ist jetzt ' mehr
denn je nötig und wird erwartet.

— Der Einkauf von Seifenpulver ist heute mehr
als je Vertrauenssache, denn gute Fette sind kaum
mehr zu haben und die meisten Fabriken sind gezwungen,
Abfallfette und Trane für Seifenpulver zu verarbeiten,
um überhaupt noch liefern zu können. Viele Hausfrauen
beklagen sich schon bitter darüber, ihre Wäsche bekomme
nach dem Waschen einen widerlichen Trangeruch. Die
Firma Carl Gentner in Göppingen stellt nach wie vor
garantiert trän - und daher geruchfreie, staubfeine, samt¬
weiche und leichtlösliche Seifenpuver her. Besonders
empfehlenswert ist Dr. Gentner 's Seifenpulver Schnee¬
könig, welches höchste Waschkrast besitzt und völlig un¬
schädlich ist.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist
hat ein behördlich beglaubtigtes ärztliches Attest einzu-
zureichen. Unpünktliches Erscheinen Fehlen ohne ge¬
nügende Entschuldigung wird nach den bestehenden Ge¬
setzen bestraft. Die Militärpapiere sind mitzubringen.

Wiesbaden , den 27. September 1915.
Der Civilvorsitzendeder Ersatzkommission

des Landkreises Wiesbaden.
_ von Heim bürg.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 30. Sept . 1915.

Der Bürgermeister Lauck.

Bekanntmachung.
Am nächsten Samstag , den 2. Oktober ds. Js . von

10 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags erfolgt im
hiesigen Rathaushof die Abnahme von Gegenständen
aus Kupfer, Messing oder Reinnickel, sowie die Aus¬
zahlung der Verkaufspreise für die abgelieferten Gegen¬
stände durch einen Sachverständigen. Es wird ersucht,
alle entbehrlichen Metallgegenstände abzuliefern. Die
Frist zur freiwilligen Ablieferung von Kupfer, Messing
oder Reinnickel ist bis zum 16. Oktober ds. Js . ver¬
längert worden. Die Austragung der Meldescheine für
die Bestandsanmeldung dieser noch nicht abgelieferten
im Haushalt notwendig gebrauchten Gegenstände erfolgt
erst gegen 15. Oktober ds. Js.

Flörsheim , den 28. September 1915.
Der Bürgermeister: Lauck.

Amtliches.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 30. September 1915.

Buchdrucker und Krieg.
k. Das deutsche Buchdrucker- und Zeitungsverlegerge-
^erbe hat wie kaum ein anderer Stand unter den durch
sh* Weltkrieg geschaffenen Verhältnissen zu leiden.

allein, daß Arbeitskräfte sehr schwer oder gar nicht
O.haben sind, auch die Preise für Papier , Farbe usw.
bnv- 9anä ungeheuer gestiegen. Elfteres bis 25°/->und
»Aber, letztere bis 100°/». Dabei liegt das Jnseraten-
AMft fast gänzlich darnieder. Da ist es denn kein
^nder , daß man überall im deutschen Vaterland von
j..shöhung derAbonnementspreisebeiStadt -und Landpresse

Die Fachblätter wissen ständig derartige Notizen
In ihrer Nr. vom 28. September

vetsptelsweise die „Zeitschrift für Deutschla
rucker" welche in Leipzig erscheint, folgendes

Bekanntmachung.
Musterung der seiner Zeit dauernd untauglich er¬

klärten Personen, aus dem Landkreise Wiesbaden.
Die Musterung der seiner Zeit für dauernd untaug¬

lich erklärten Personen, die in den Jahren 1876 bis
1895 einschl. geboren sind, findet für den Landkreis
Wiesbaden , in Wiesbaden , Deutscher Hof, Eoldgasse 4
wie folgt statt:

Am Dienstag den 12. Oktober 1915 die Jahrgänge
von 1876, 1877, 1878 und 1879 aus den Gemeinden
Delkenheim, Diedenbergen, Eddersheim, Flörsheim,
Hochheim, Massenheim, Nordenstadt, Wallau , Weilbach
und Wicker.

Am 13. Oktober 1915 die Jahrgänge von 1880 bis
einschließlich 1895 der Gemeinden Delkenheim, Dieden¬
bergen, Eddersheim Flörsheim , Hochheim, Massenheim,
Nordenstadt, Wallau , Weilbach und Wicker.

Die betreffenden Personen haben sich pünktlich um
7 Uhr vormittags , rein gewaschen und in nüchternem
Zustande zu gestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat zu
gewärtigen , daß er sofort sestgenommen und als un¬
sicherer Dienstpflichtiger eingestellt wird.

Durch den Civilvorsitzenden (Landrat hier) dürfen
auf Grund von mit Dienststempel versehenen Zeugnissen
beamteter Aerzte oder amtlichen Bescheinigungen von
der Musterung befreit werden, die an folgenden Fehlern
und Gebrechen leiden:

„Verkürzung oder Mißgestaltung des ganzen Körpers,
Epilepsie, Geisteskrankheiten, chron. Gehirn-, Rücken¬
marks- und anderen chron. Nervenleiden, Blindheit beider
Augen, Taubheit beider Ohren, Verlust größerer Glied¬
maßen."

MMlmtzm.
Um die vermehrten Dienstgeschäfte bewältigen und

ordnungsmäßig erledigen zu können,ist das hiesige Bürger¬
meisteramt, sowie Standesamt von jetzt ab bis auf
Weiteres nachmittags geschloffen. Nur in äußerst dring¬
lichen Fällen können Ausnahmen zugelassen werden.

Für den Verkehr mit dem Publikum sind die Büros
an jedem Werktag, vormittags von 8 bis 12 Uhr
geöffnet.

Flörsheim , den 15. September 1915.
Der Bürgermeister Lauck.

ZwWsveklteigerW.
Freitag , den l. Oktober vormittags 10 Uhr ver¬

steigere ich zwangsweise gegen Barzahlung aus dem
Rathaus zu Flörsheim
l KleidnschM, 1 MmeM. eine Mie
BW»- uttö XautndsilH und anderes Solz.

Hochheim, den 30. Sept . 1915.
H a r dt, Gerichtsvollzieher.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag7 Uhr Amt z. E. d. allerh. Herzens Jesu.
-amstag 7 Uhr Amt z. immerw . Hilfe für 2 Krieger.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 2. Oktober.

Vorabendgottesdienst 5 Uhr 30 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 30 Min.
Sabbatausgang 6 Uhr 45 Min.

Vereins -Nachrichten.
Arbeitergesangverein„Frisch Auf". Kommenden Sonntag den 3.

Oktober findet ein gemeinschaftlicher Spaziergang über Ed¬
dersheim nach dem Wald statt. Treffpunkt vormittags 80»
Uhr im Kaisersaal Abfahrt9.06 Uhr. Die Mitglieder werden
gebeten sich zahlreich einzufinden. — Aiontag den 4. Okt.
Singstunde im Kaisersaal. Beginn derselben 8 Uhr. Pünkt¬
liches Erscheinen erwünscht.

Kath. Jünglingsverein . Morgen Abend nach der Andacht Versamm¬
lung mit religiösem Vortag.

Signalabteilung . Jungwehr Flörsheim. Samstag den 2. Oktober
findet die Hebung um 8fi, Uhr statt. Aparate mitbringen.
Vollzähliches Erscheinen erwünscht. Sammelplatz neuer
Schulhof.



Cm neues Knegsgefctz.
Vereinfachung des Prozeßverfahrens.

Von großer Wichtigkeit für das Recht
suchende Publikum, besonders die Angehörigen
des Handels- und Gewerbestandes, die ja am
häufigsten Veranlagung haben, vor Gericht zu
erscheinen, ist die Bundesratsoerordnnng . die
eine Abänderung unseres bisherigen Gerichts¬
verfahrens bei den Gerichten erster Instanz,
den Amts- und Landgerichten, und zwar
hauptjächlich eine Vereiniachung und Be¬
schleunigung desselben bezwecken. Die Ver¬
ordnung bezieht sich hauptsächlich aus Geid-
sorderungeu aller Art, die ja naturgemäß den
größten Teil der Rechtsstrcitigkeiten bei den
Gerichten bilden. Hauptsächlich soll die An¬
zahl der Gerichtstermine und mündlichen Ver¬
handlungen erheblich beschränkt und dadurch
eine Vereinfachung und Verkürzung des Ver¬
laufs von Klagen und Prozessen herbeigesührt
werden. Es rvird dadurch erreicht, daß nicht
für jede noch so einfache Sache stets der
ganze Gerichtsapparat in Anspruch genommen
werden muß wie bisher, und daß der schrift¬
liche Antrag einer Partei sowie die daraus er¬
gehende Verfügung des Richters in sehr vielen
Fällen genügen wird , die Sache ohne Termin
und Verhandlung zu erledigen.

Das bisherige Prozeßverfahren bei den Ge¬
richten 1. Instanz ist mithin in wesentlichen
Puniten umgestaitet. Der Weg, auf dem dies
in verhältnismäßig einfacher Weise ermöglicht
wurde, besteht in einer sehr weiten Ausdeh¬
nung des bisher schon gebräuchlich gewesenen
Mahnverfahrens msttels Zahlungsbefehlen.
Die einschneidenste Änderung des bisherigen
Rechtszustandes ist, daß nach der Verordnung
non nun ab jeder Klage beim Amtsgericht ein
Zahlungsbefehl notwendig vorausgehen muß,
daß dies also nicht mehr im Belieben eines
Klägers steht, ob er seinen Anspruch durch eine
Klage oder einen Zahlungsbefehl veriolgen
will : ferner, daß von nun ab auch die Land¬
gerichte, was bisher ganz ausgeschlossen war,
in den bei ihnen anhängigen Sachen einen
Zahlungsbefehl an den Schuldner erlassen
können, bevor ste bei einer eingereichten Klage
Termin zur mündlichen Verhandlung anietzen.

Was die amtsgcrichtlicheKlage betrifft, so
wird also jetzt einer jeden daselbst erhobenen
Klage, die einen Geldanspruch betrifft, ein ge¬
richtlicher Zahlungsbefehl vorauszugehen haben
und vom Klüger beantracit werden müssen.
Selbst in Urkunden- und Wechselprozessen ist
dies die Vorbedingung. Die Wirkung ist die:
zahlt der Schuldner auf den gerichtlichen Be¬
fehl (und in den meisten Fällen wird er dies
wohl tun), so erledigt sich die Klage und der
ganze Prozeß ohne Termin und Verhandlung.
Das Gleiche ist beim Landgericht der Fall,
der ganze anhängige Prozeß erledigt sich ohne
Termin und Verhandlungen , wenn der
Schuldner dem vom Vorsitzenden der Zivil¬
kammer erlassenen Zahlungsbefehl nachkommt.
Hat dagegen der Zahlungsbefehl keine Wirkung,
dann, aber auch nur dann, kommt es zu einem
weiteren Verfahren mit Terminen. Verhand¬
lungen und gerichtlichem Urteil. Es sind diese
Fälle , wo der Beklagte gegen den gerichtlichen
Zahlungsbefehl innerhalb der ihm vom Richter
gesetzten kürzen Frist rechtzeitig Widerspruch
erhoben hatte, nur ein Bruchteil aller Fälle.

Einzelne Bestimmungen der Verordnung
dienen ganz besonderer Beschleunigung des
Verfahrens , so diejenigen der Erteilung des
landgertchtlichen Zahlungsbefehls binnen
24 Stunden und die der Zulassung von ge¬
richtlichen Entscheidungen ohne vorgängtge
mündliche Verhandlung . Man kann also von
jetzt ab in äußerst kurzer Zeit eine rechts¬
kräftige vollstreckbare gerichtliche Entscheidung
erzielen. Unberührt bleibt übrigens , wie hier
bemerkt werden mag. durch die neue Verord¬
nung auch bei den Zahlungsbefehlen der
Lanogerichte der Anwaltszwang.

Von andern Neuerungen der Verordnung
seien noch erwähnt das zwangsweise Ver¬
gleichsverfahren (Sühneversuch), das jedem
amtsgerichtlichen Prozeß vorausgehen muß,
durch welches also auch ein großer Prozentsatz
der Streit äl!e aus der Well geschafft wird.
Von einschneidender Bedeutung ist ierner die
Beseitigung der Berufung gegen alle amts-
gertchtlichen Urteile, sobald es sich dabei um
Beträge bis zu 50 Mark handelt. Auch hier-
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Gleiches JVfaß.
22] Roman von A. L. L i n dn er.

rForllkhima-l
Frau Else gehörte zu den Menschen, denen

jede Selbstbeherrschung schwer sätlt. die ihren
Schmerz und ihre Freude am liebsten immer
laut in die Welt Hinausrufen möchten. Sie
war volldändig fassungslos und überließ es
ihrem Manne , alle nötigen Anordnungen
teils allein, teils mit der Mamsell zu treffen.
Sie hatte eS bei Klara immer für einen be¬
trübenden Mangel an Selbstzucht aehalten,
daß es dieser so schwer siel, ihrer Niederge¬
schlagenheit Herr zu werden : nun das Leid
über sie selbst hereingebrochen war . dachte sie
keinen Augenblick daran , ihrem Manne zu¬
liebe ihren Schmerzensausbrüchen Fesseln an-
zulegcn.

Ihr unbändiges Aufbegehren gegen das
ihr Auferlegle war ebeiiio peinlich anzuhörcn,
wie die Leidenschaftlichkeit, mit der sie alle
Welt sür das Unglück verantwortlich zu
macken suchte.

Hätte Frau von Tanneck nicht so unver¬
nünftig auf der Mitinife ihres Gatlcu bet den
lebenden Bildern bestanden, so wäre sic —
Elte — ja niemals auf den Gedanken ver¬
fallen. ihr Kind Fremden zu überlassen. Halle
bet Dollor nur besser seine Augen aufgetan,
so würde er den angerichtelcu Schaden noch
rechtzeitig erkannt haben, und ohne Klara
würde das gan e Unheil überhaupt nicht
passiert sein. Deren Schuld war es im letzten
Grunde doch.

„£>, hätten wir sie doch nie gesehen, wäre
sie doch nie in unser Haus gekommen!" rief sie

durch wird eine nicht unbedeutende Anzahl
geringfügiger Streitigkeiten ausgeichaltet und
eine Abkürzung der Proteste herbeigesührt.
Endlich- ist dem Gericht noch die allgemeine
Ermächtigung erteilt, einen Prozeß in einem
beliebigen Stadium iür genügend aufgeklärt
zu betrachten und üensetben ohne weiteres zu
eutlcheiden. ohne aus weitere Vertagungs-
und Beweisanträge der Parteien Rücksicht
nehmen zu müssen.

So ist diese neue Verordnung als ein sehr
gelungenes Werk zu bezeichnen, das sicherlich
nicht bloß in Kriegszeiten, londern auch dar¬
über hinaus in kommenden Friedensiahren
wohltätig und segensreich auf unsere Rechts-
pstege wirken wird. Die Verordnung tritt
am 1. Oktober d. I . in Wirksamkeit. LI.

k̂ mäenburgs Geburtstag.
Der Befreier Ostpreußens, Generalfeldmarschall

von Hindenburg, feiert am 2. Oktober seinen
68. Geburtstag . Soweit Deutsche auf diesem
Erdenrund wohnen, .werden sie heute des Mannes
gedenken, der heute der geliebteste und ge¬
furchteste zugleich ist. Von allem, was deutich
ist, vergöttert , ist er der Schrecken unserer Feinde,
und wenn er selbst vielleicht auch keine Gelegenheit
hat, den Tag festlich zu begehen, so wird aber das
ganze deuhcke Volk ihn feiern durch treues und
daukbaies Gedenken. Haben ivir ihn doch zu
verehren gelernt als einen Mann , der alle Tugen¬
den eines' guten Deutschen und alle Eigenschaften

Grncralfeltzurarichr .ll von Hindenburg.
eines großen Heerführers in sich vereinigt.
Schnelligkeit der Eckenninis und des Ent >chlusse2
hat er immer vor dem Feinde gezeigt. Vom Jahre
1866 bei Königgrätz an, ivo ec als 19 jähr ger
Leutnant verwunde! wurde und dennoch eine Bat¬
terie eroberte, bis jetzt, da er ge.ien die Russen
Taten von unerhörtem Glanz vollbrachte. Sie
sind in aller Gedächtnis und sollen hier nicht be¬
sonders angeführt werden. Er hat in den ver¬
schiedensten Stellungen im Heere dcm Vaterland
wertvolle Dienste geleistet, zuletzt als Kommandie¬
render General des 4. Armeekorps , bis er sich
1911, ein schwer Leidender, in den Ruhestand zu¬
rückzog. Als aber kurz nach Ausbruch des Krieges
der Kaiser seinen allen General wieder riet, da
war er sofort nus dem Piatze, der Wille zur Tat
meisterte im Augenblick die Krankheit, und oar
bald begann der Feind die Wucht seines Geistes
zu Ipüren, die auch in der Erscheinung des
genialen Mannes deutlich zum Ausdruck kommt.
Möge Go!t uns unteren Helden noch lange er¬
halten , dem das deutsche Volk heute aus über¬
vollem Herzen seinen innigsten Glückwunsch ent-
gegenbringt.

verschiedene UriegMüchrichLen.
Von der mil.Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Tie englisch - französische Augriffs-
üervegung.

Der Berner .Bund ' bespricht aussührtich
die engtisch-lranzösische Angriffsbewegung und
faßt sein Urteil wie folgt zusammen: „Bisher
ist der Kamps noch nicht zu überblicken. Wie

einmal über das andere mit gerungenen
Händen.

Ihre Maßloffgkeiien blieben dem Dienst-
perwnal natürlich nickt verborgen.

In der Küche sing man bereits an, die Köpfe
zusammenzustecken und Klaras Schuck an dcm
Unfall im gleichen Tempo zu übertreiben.
Scheele Blicke, mühsam unterdrückte Äuße¬
rungen des Unwillens folgten ihr, wenn sie
sich zeigte. Die Vorliebe der Leute für das
Gräßliche, und ihre Neigung, Partei zu nehmen
gegen Menschen, deren Weten ihnen unver¬
ständlich und seltsam erscheint, taten das ihre
dazu. Wer immer so schweigsam war. nie¬
mals scherzte, kaum jemals lächelte und nie¬
mandem den Mund gönnte, dem war schon
von vornherein dics und das zuzuirauen.
Ein paar besonders phantasiebcgabte . alte
Weiber tauschten bereits die Vermutung nus,
daß Fräulein Uitinger das arme, «nschuidige
Lamm tedeniatis in wohlüberlegter Absicht
nabe über das .Kliff fallen ialscn. Worin diese
Absicht bestanden haben solite. hätten sie frei¬
lich auch nicht anzugeben vermocht. Daß es
nicht richtig mit ihr sei. schien sonnenk-ar.
Wer so scheu im Hause umher schlich, so
stundenlang vor sich hinbrütete, und dann
wieder die halbe Nackt in seinem Zimmer aus
und ab ging, der mußte ja notwendig was
Schlimmes aus dem Gewissen haben.

Blair war nur gespannt, was sich ereignen
würde, wenn sie einmal die kleine Leicke be-
rühren sollte. Es war allgemeiner Voiis-
giaube, daß ein Toter anffnge zu bluten, so¬
bald sein Mörder an den Sarg träte . Das
Hausmädchen wollte wissen, daß Klara es
bisher jorgjam vermieden habe. Hänschen zu

immer unter solchen taktischen Verbältnissen,
ist der Angreifer  in die zerschossenen ersten
Gräben des Verteidigers eingedrungen, mußte
aber ungeheuere Biutopfer  bringen,
ohne das Endergebnis sichergestellt zu haben.
Doch ertolgte der Angriff mit einer Wucht
und Genauigkeit, die Ersolge verspricht. Jeder
Durchbruch kann gelingen, wenn genügend
vorgeschoffen und aeopfert wird. Vorläufig
steckt der Angriff im Artois zwischen der erllen
und der zweiten Verteidioungslinie , wo wahr¬
scheinlich teilweise neuformiert werden muß.
da die Angriffstruppen schwer gelitten haben
und die aui die ersten Gräben einge¬
schossene Artillerie unter Einrichtung neuer
Beobachtungsstellen nach vorn gezogen werden
muß. Erst wenn der Angriff vor die dritte
stärkste Verteidigungslinie der Deutschen, die
zahlreiche dauernde Stützpunkte aufweist, ge¬
langt. wächst der Durchbruchsversuch in die
Entscheidung hinein. Es ist ersichtlich, daß der
europäische Krieg in die stärksten Span¬
nungen  hineingewachsen ist."*

Hilfsangebot des Vicrvcrbandes
für Griechenland.

Nach einer Athener Meldung des .Corriere
della Sera ' haben die Gesandten Frankreichs
und Englands Griechenland 150 000
Mann Verstärkungstruppen mit
schwerer Artillerie  angeboten . wenn
ein griechisches Heer Serbien zu Hille käme.

In Vieroerbandskreisen scheint man also cm-u-
nehmen, daß kriegerische Verwicklungen auf dem
Balkan unmittelbar beoorstehen, und versucht,
durch Bersorechunaen von Hilfskräften den Mut
der griechischen Kriegstreiber zu heben. In
Athen selbst beurteilt man aber die Sachlage
entichieden ruhiger . Die öffentliche Meinung
heißt die Sicherheitsmaßnahmen der Regierung
gut und betrachtet sie ms für die Sicherheit des
Landes notwendir . Die Presse betont die
friedlichen Absichten Griechenlands.

Ein italienisches Exveditionskorvs.
Der Genfer Korrespondent der ,N. Zür.

Ztg.' berichtet zu der Meckung über neue Ein-
deruiungen in Italien , daß aus diesen Be¬
ständen ein Expeditionskorps  gebildet
werde, dem auch französische Truppen ange¬
hören sollen. Das Expeditionskorps habe die
Ausgabe. falls eine Unter st ützung
Serbiens durch Griechenland  not¬
wendig werden sollte, seinerseits der griechischen
Armee zu Hilfe zu kommen.*

Stillstand der Dardanellen-Exstedition.
.Petit Paiisten ' veröffentlicht eine Zuichrist

des Deputierten Merlin , der namens des
Hygiencausschuffesder Kammer in der Kon-
troUmisston nach den Dardanellen gesandt
war . Merlin legt in der Zuschrift dar. daß
die Dardanelleuexpeditton schlecht
ein ge leitet  wurde und nunmehr zum
Stillstand gekommen sei. Gerade die Darda-
nellcnexpediiton sei sür die Verbündeien von
höchster Wichtigkeit. Es sei notwendig, ein
neues Programm und einen neuen Plan
für die Expedition aufzustellen: sie drohe
ruhmtos im Sande zu veriauien und das An¬
sehen der Verbündeten im Orient bei den
Mohammedanern zu schwächen.

politifebe Kimdfcfoau.
Deutschland.

*Nach dem .Staaisanzeiger ' erhielt der
König von Württemberg  folgendes
Telegramm des Kaisers: „Bei
meinem heutigen Besuch an der Front hatte
ich Gelegenheit, die württembergischen Trup¬
penteile zu begrüßen und denieiben meine
dankbare Anerkennung sür ihre heldenmütige
Slandhastigkeit aussprechen zu tonnen, was
Dir mitzuteiien sür mich eine um so größere
Freude ist, als sich das württembergische
Armeekorps in diesem Krieg überall ganz be¬
sonders hervorgetan hat !"

* Nachdem durch die Wahl des Bischofs
Dr . Bertram  zum Für stoisch of von Breslau
der bischöfliche Stuhl von Hildes-
Heim  zur Erledigung gekommen war , hat
durch das Domkapitel zu Hildesheim die

Wadi eines neuen Brickoss ilattgesunden.
welche auf den bisherigen Regens des bischöf¬
lichen Priesterseminais in Hilvesheim Josef
Ernst  gefallen ist. Dieser hat durch päpst-
licbes Breve die Bestätigung zur Ausübung
seines bischöflichen Amtes erhalten. Der
König  hat jetzt dem Bischof Josef Ernst die
nachgesuchte landesherrliche Anerkennung als
Bischof von Hildesheim erteilt, nachdem der
Bischof den vorgeschriebenenEid geleistet hat.

* Der Papst bereitet, wie die .Münchener
Post' aus der Schweiz geschrieben wird, ein
Rundschreiben an die Mächte  vor,
das sie im Namen der Religion und der
Menschlichkeit auffordert, eine allgemeine
Waffenruhe am Allerseelentage
eintreten zu taffen. Der Tag soll aus Wunsch
des Papstes auf der ganzen Erde dem An¬
denken der Gefallenen gewidmet sein.

England.
* Wie .Daily Cdronicle' schreibt, bat

Ministerpräsident Asquith eine besondere
Kabinettstommission ernannt , der die Er¬
ledigung von Kriegsangelegenheiten, vor allein
die Verantwortung sür die Kriegs-
leitung  übertragen werden wird.

Holland.
"Die Regierung beabsichtigt die teils recht

beträchtlichen Kriegsgewinne  zu einer
Sonderbesteuerung  heranzuziehen. Eine
staatliche Kommission zur Ausarbeitung etne8
Gesetzentwurfes ist bereits gebildet.

Rustland.
"Nach den Berichten russischer Blätter be¬

finden sich unter den 12 Millionen
zwangsweisen Flüchtlingen  in Ruß¬
land ungefähr 3 Millionen Polen . Diese
ungeheure Menge von Flüchilingen _wurde
wochenlang nach vier Richtungen in das
Innere Rußlands geschafft. Das Elend  ist
unter den meisten dieser Flüchtlinge ent¬
setzlich  und die Rot eine furchtbare. Die
meisten der Unglücklichen wurden über VirM
und Minsk, andere über Biaiystok und Minsk,
ein Teil über Rowno, ein anderer über Minsk
und Poiizk befördert. Viele Tausende dieser
Flüchtlinge mußten in Wäldern im Freien
rasten , und schreckliche Epidemien rafften
Tausende lsinweq. Bei Niihni Nowgorod
kampieren über 100 000 Flüchtiinge rm Freien,
weit ihnen der Eintritt in die Stadt verboten
ist. In Smolensk befinden sich 60 000 Flilcht"
linge, die nicht fortgeschafft werden können.

Balkanstaaten.
"In Bukarest fand eine Versammlung von

etwa 50 Parlamentariern statt. Der Vor¬
sitzende, Abgeordneter Jstrati , sagte, die Ver-
tammiung sei durch die verbrecherischen Um¬
triebe der Deutschen  in Rumänien
veranlaßt worden. Nachdem einige Reden
gebasten worden waren , verlas Take Jonescu
den folgenden Beschluß: Die Unterzeichneten
Senatoren und Abgeordneten verlangen, daß
der fremden Korruption ein Ende gemacht
werde, die das Land entehrt. Im Hinblick
aus die Gefabr einer Einkreisung des Landes,
die den Zweck bat . das Land zur Ent¬
waffnung und zum Verzicht auf seine hohe
Bestimmung zu zwingen, verlangen die Unter¬
zeichneten. daß die Regierung die Mob fl"
m a cd ung aller m ilitäris ch en S tr e rt-
träfte  des Landes anordne. — Dieser Be¬
schluß ist der Regierung durch einen Ausschuß
mitgeteilt worden.

Amerika.
*Die Mitglieder der englisch - fran"

zösiichen Finanz körn in ission  haben
eine Einigung über die Einzelheiten der An¬
leihe erzielt. Sie fahren jetzt nach Chicago,
um mit Bankleuten des Westens zu beraten.

* Der ehemalige Präsident R o o s e v e l t
fährt eifrig in seiner Deutschenhetze  fort.
In einem Artikel verteidigt er mit Leidenschaft
bie Ausfuhr von Kriegsmaterial
und behauptet, es sei Deutschlands Bestreben
gewesen, die anderen Nationen auf dem Ge¬
biete der Waffenerzeugung zu schlagen und
sich eine Monopolstellung zu erwerben, so daß
die Weit von Deutschlands Gnade abhängig
gewesen wäre. Die Friedensfreunde , die es
durchzusetzen versuchten, daß der Verkauf von
Kriegsmaterial an die Verbündeten eingefteUt
werde, propagierten eine schlechte und niedrige
Handlungsweise.

nahe zu kommen. Auf jeden Fall fand man,
es sei hohe Zeit, daß die „Pollezei" sich der
Sache annähme ; man würde auf Befragen
sein Zeugnis gewiß nicht verweigern.

Herr Zur Heyden hatte jetzt sein trauriges
Werk beendet, es fehiien nur noch die beiden
hohen Kandelaber aus dem Salon , die zu
Häupten des Sarges ausgestellt werden sollten.

Als er über den Flur ging, um ste zu holen,
sab er eine schwarzgekleidete Gestalt an einem
der niedrigen Sckränke stehend, das Gesicht
in die eine Hand gestützt, in der schlaff
berabhängenden Nechien einen Korb schöner
Dah .ien. Ihre ganze Haltung drückte so tiese.
schmerzvolle Verlassenheit aus . daß er's nicht
über das Heiz b,achte vorüberzugehen.

„Fräulein Ullingcr."
Sie wandte ihm das Gesicht zu und sah

ihn mit starrem Blick an, dann deckte sie
wieder die Hand über die Augen.

Sein ganzes Sinnen halte in diesen Trauer-
lagen seiner Frau gegolten, erst letzt fiel es
ihm ein, daß er Klara seit Hänschens Tode
eigentlich noch gar nicht so recht gesehen habe,
ja, daß sie auch nicht bei den unregelmäßigen
und wenig beachteten Mahlzeiten erschienen
sei. Ihr Gesicht schien wie zerstört und ver¬
zerrt, er würde sie am drillen Ort kaum er¬
kannt haben. Ec war verständig genug, ihre
Schuld an dem Unfall auf das Mindestmaß
zu beschränken, sie war unzweifelhaft krank,
und wer weiß, ob nicht das ganze Unglück
hätte verhütet werden können, wenn seine
Frau oder er rechtzeitig ihretwegen einen Arzt
zu Rate gezogen hätten. Aber du lieber Gott,
man halte ja auch immer den Kopj jo voll
von anderen Dingen gehabt.

„Ich sehe. Sie trauern mit uns ." sagie ec
güiig und faßte nach ihrer Hand, aber sie
entzog sie ihm und drückte die Finger an die
SchGen.

„Feurige Kohlen." murmelte sie.
Er sah sie besorgt an.
„Ich babe ihn eben ausgebahrt." sagte er

dann. „Ich sehe. Sie haben Blumen, gewiß
sind sie für ihn bestimmt. Möchten Sie ihn
sehen?" „

Sie wich schaudernd einen Schritt zurück.
„Nein, nein, ich kann nicht!" rief sie.
„Ganz wie Sie wünschen." sagte er nun

dock ein wenig verletzt durch ihr Wesen. „Ick
dachte, es möchte Ihnen lieb sein." ,

Sie sah vor sich hin, ein heftiger Kamps
prägte sich in ihren Zügen aus . Dann,
wie mit schnellem Entschluß richtete sie den
Kopf aut. „

„So führen Sie mich hin," sagte sie mit
einer Stimme , der man die Selbstüberwindung
anmerkle. _ _

Er ging voran und öffnete ihr die Tür zur»
Eßzimmer, aber sie blieb auf der Schwelle
stehen und drückte sich, von heftigem Wider«
willen ersaßt, gegen den Türrahmen . „

„Er hat überwunden , was uns allen nocv
beoorsteht." sagte Herr Zur Heyden leise, aber
sie achtete nicht darauf. Sie legte die Hand an
die Stirn , als suche sie sich zu besinnen. .

„Tat ich das wirklich?" sagte sie in 1°
sonderbarem Ton, daß er sie erstaunt ansah.

„Was sollten Sie getan haben ?"
Sie warf ihm einen irren Blick zu. ^ .
„Sagen Sie das nicht so laut, die Leute

lönnten es hören, und das möchte iÄ nim>-
Jetzt trat ste ihm nüher und flüsterter . Aul



Die Lage in Wolhynien.
Der siegreiche Vormarsch der Osierreicher

Wen das woihynische Festungsbreieck. hat
°>e. Russen infolge der Gefährdung ihrer Lage
"Uf dieser wichtigen Rückzugstinie veranlass
Me Kräfte gegen die befestigte SIyr - Jkwa-
Mie, die sich bereits in dem Besitz der ver¬
endeten Truppen besindet, vorzuwerfen.
Mang September hatte sich der bekannte
Degenstoß der Russen gegen die Sercth -Liine
Mitogen, der gleichialls mit ungeheuren
lassen und starker Artillerie-Vorbereitung
Mernommen worden war . Ais dieser rus-
Me Gegenstoß genau in der Mitte des
Monats mit blutigem Mißerfolgs geendet
M>te. begannen die Russen am 16. tz-eptember
fiie kräftige Offensive gegen die im wol-
Mischen Festungs - Dreieck stehenden ver-
Undeten Truppen . Durch die ungeheure
vermacht sahen sich die Österreicher oeran-
W. um größere Verluste zu vermeiden, die
Kuppen 'ein wenig westlich zurückzunehmen.
Keie Rückwärtsdewegung in gut vorbereitete
Wellungen, die am 17. September erfolgte.
">ng ohne jede Störung durch den Feind
"°rsich . „ „

Run kam es im Raume östlich von Luck zu
Men Vorstößen überlegener russiicher Kralle.
Desgleichen versuchten sie die österreichische
iskwa-Front bei Krzemienicz zu durchbrechen,
^ber dieser Versuch mißlang vollkommen.

auch nördlich der Linie Dubno - Luckbei KoM
a>c Siyr . wo der rechte russische Flügel aus
dieser Front stand, zu gleicher Zeit ein Erfolg
erzielt wurde, denn die österreichische Reiterei
vertrieb den Feind aus mehreren Ortschatten.
Seit dem 31. August, wo die Festung Luck
siel und dern 0. September , wo Dubno er¬
obert wurde, wogte der Kampf auf der ganzen
Front im Westen der Festung Rowno. durch
die die Rückzugslinie auf Kiew geubützt wird,
mit wechselndem Erioige hin und her. Der
letzte österreichische Sieg bat aber wiederum
erwiesen, daß die Russen trotz ihrer ungeheuren
zahlenmäßigen Überlegenheit nicht imstande
sind, selbst unter Einsetzung stärkster Kräfte
endgültig einen Sieg zu erringen.

(Zensiert: O. K. i. b. M.)

Von IN ab und fern.

i°er dieser Versuch imßiang vouromme».
sie bereits das westliche Jkwa -User er¬

dicht hatten, wurden sie durch einen sieg-
Üchen Vorstoß der Österreicher zurückgeworfen.
Vsemieniez liegt genau südlich von der
Altung Dubno an der Jtwa . Die Jkwa,

von Dubno nördlich nach Westen zum
btyr stießt, hat südlich von Dubno einen fast
Wdlinigen Lauf von Süden nach Norden
Kd bildet so eine Sperre gegen Osten. Die
plabt Krzemieniez liegt östlich der Jkwa . Der
Kgreiche Verlauf der Schlacht an dieser
pelle war am 20. September zu verzeichnen.
M Schlacht an der Jkwa . zu der sich die
^Mpse in dem wothynischcnFestungsdreicck
Klmählich entwickelt haben und die nach
worden durch die Schlacht am Styr festgesetzt
Kurde. führte in den nächsten Tagen zu
Mstiaxn Artilleriekämpfen, durch die die Ruhen
Mn üaergang über üen Jkwaflun vorbereiieien.
"A wieder nach Westen gegen den Raum von
"dlody vorzustoßen.

Aber auch in den nächsten Tagen scheiterten
"de diese heftigen Angriffe der Russen an der
Men Widerstandskralt der Verteidiger. Den
Vöhxpunkt erreichte die Schlacht am 24. Sep-
VNber. nachdem bereits am 23. bei Nowo-
Pcczaiew tüdiich von Krzemieniez zwei neue
Mische Angriffe zurückgeschlagen worden
Mren. Als ' die Russen merkten, daß me
Vwastellung heldenhaft verteidigt wurde.
§Ngen sie ein wenig südlich der Front ber
Mrvo - Alexiniez zum Angriff uoer. Sie
Ah, len dielen Stotz nicht nur unter unge-
Auren Verschwendungvon Artilleriemunition.
Kadern auch mit gi oßcm Massenauswand aus.
°a der Angriff 11 Glieder tief durchgeiührt
'vurde.

Dieser letzte russische Gewaltstoß, der nach
Km Muster der Karvcstl,entämp!e durchge-
Mi,rt wurde, wo die Raffen auch manchmal
'u einer Tiefe non 10 bis 15 Glieder angriffen.
Allten dieses lange und zähe Ringen um den
«ieg endlich mit einem Erfolg krönen. Auf
°'ese Absicht deutet sowohl die ungeheure
Verwendung von Menschen wre der Aufwand
"n Artillerie - Munition . Es kam wohl in
diesem Abschnitte zu einer Entscheidung der
Allelangen Schlacht au der Ztwa . aber m
Einem anderen Sinne , ais dre Russen r̂-
bofhen. Die verbündeten Truppen , die sich
As dahin aui die Verteidigung und Schwächung
Ar überlegenen ruisischen « raste beschrantt
datten. sahen letzt den Zestpuntt gekommen.
Ü>n den russischen Angriff zuruckzuwerfen.
Nachdem die Russen sich hier durch wieder-
doste Angriffe, die unter dem surchtdaren
'lrtillerieseuer der Verbündeten zusammen-
Aachen. geschwächt Hallen, gingen unsere Ber-
dündeten gegen den verdluienden Gegner zu
"bern Gegenangriff über, warfen den Feind
Arück und enlrisien ihm eine wtchilge Hohen-
aeiiung. , .,So wurde dieses tagelange Ringen nnt
Am Siege der verbündeten Truppen eitt-
ichieden. 'Es bleibt noch zu erwähnen, daß

Ein ciefäörlttfiet Schwindel . Wenig
einträglich und sehr gefährlich rst der
Schwindel, der setzt in den Berirner Stratzen-
bahnen versucht wird. Irgend weiche
„findigen" Kopse haben Kupsermunzen mit
einem nickelsarbigen Überzüge versehen und
geben iühn Einpfennigstücke als Zehner irt
Zahlung, wobei naiürlich nicht die Seite mit
der Zaist. sondern die Adlersette gezeigt wird.
In der Eile sind sogar einige Schaffner dar-
auk hereinaefallen, während der Schwindel,
wohl sicherlich mehr auf dre ungeübten
Schaffnerinnen berechnet ist. .

Verhaftung eines Berliner Raub¬
mörders . Stack, längeren Nachforschungen ist
es der Berliner Kriminalpoiizer letzt gelungen,
den Mörder des Fiäuleins Klang aus der
Rölckeiiraße zu Weitzeniee zu ermstleln und zu
verhalten. Der Raubmörder ist der -c0 ^ ahre
alle, aus Lippehne gebürtigeHausdiener
Herbert Zunge, der in der Rolüestrase 177 der
seinen Eltern wohnte. Er hat dieTat ^bercrts
gestanden. Er beaffchtigte die Lademasse zu
iauden und behanptei. er habe rn der Not-
webr gehandelt, da ihm dre Ermordete ange¬
griffen habe.

Eine eigenartige Kriegshilfc . Eure
eigenartige Kricgshilse hat der Ntagistrat der
Stadt Hstdesheim den minderbemittelten
Famiiien geleriiet. Ein menschenfreundlicher
Spender bat dem Oberdürgermeiner einen
giöizeren Geldbetrag zur Verfügung gestellt.
Der Oberbürgermeister bat nun einen Fonds
geschaffen, der dazu Verwendung , findet, die
bedürftigen Kinder der Hildesheuner Volts-
schulen fictötfetüß fofienlô intt Holzschuhen zu
versehen. Es sind bereits viele Hunderte der-
artiger Holzschuhpaare zur Verteiiung ge¬
kommen. und zahlreiche Kinder in Holstchuhen,
ein im Rheinland ganz gewohntes Bild , be¬
völkern jetzt die Straßen der Stadt . Gar
mancher Kriegsmulter ist der den letzt schier
unerschwinglichen Lederpretsen, dadurch erne
sehr wirksame Hilfe zuteil geworden.

„Ter Regen bringt cs an den Tag.
Eine eigenartige Entdeckung konnte vor einiger
Zeit ein Oberamimann machen. Auf dem
Ritlergute P . verschwanden vor längerer Zeit
einmal einige Korniäcke. welche trotz aller
Nachiorschungen nicht zu finden waren, trotz¬
dem sie sämtlich die Signatur des Gutes mit
fortiausenden Zahlen trugen. Als dieser Tage
der Venvalter des Gutes begraben wurde
und es Lader heftig regnete, gelangten die
Säcke aut höchst eigenartige Weise „an den
Tag ". Die im Lerchenzuge befindlichen
Frauen und Töchter der Guisarbeitcr nahmen
ihre Oberkieider über den Kops und ahnten
nicht, daß sie ein tiefes Geheimnis Preisgaben.
Der erstaunte Overamtmann , der hinterher-
qing, traute seinen Augen nicht, als er der
Reihe nach auf den sich in ihrer ganzen Pracht
zeigenden Unterröcke las : Rittergut P . . . .
und Nr. 18, 24. 36 usw.

Eine französische Lebens,nittclmbrtr
abgebrannt . .Petit Pansien ' meidet aus
Marseille : Eine Fabrik, die seit einigen
Monaten für die Lagerung von Lebensmitteln
,ür die Armee diente , wurde durch einen
Brand zerstört. Das Feuer hatte außer¬
ordentlich schnell einen großen Umsang ange¬
nommen. erst nach fünfstündigen Löscharbetten
konnte die Gesahr eines weiteren Umsich¬
greifens des Brandes als beseitigt gelten.

Überschwemmungen in Oberitalien.
Infolge heftiger Woltenbrüche sind die Hasen

„variiere von Genua und viele Rivieraorte
überschwemmt. Die Eisenbahnbrückezwischen
Rapallo und Santa Margherita wurde ein¬
gerissen. wodurch der ganze Bahnverkehr
unterbrochen wurde. Die letzten Nachrichten
über die Überschwemmung an der Riviera
lauten trostlos. Allenlbalben sind die Ori-
schaslen unter Wasser gesetzt, Kirchen. Wohn¬
häuser und Brücken eingestürzt. Der Bahn¬
damm ist unterwaschen. In San Fruttuoso
ist ein Teil der Häuser vom Meer verschlungen.
Auch die berühmte alte Abtei Doria mit den
historischen Gräbern der Familie Doria ist ins
Meer gestürzt. Nur der Camvanile und ein
Siück des Hauptaltars sind stehen geblieben.

Rüuberunwefen in Russisch-Polen . In
dem Dorse Smielniki im Kreise Wlozlawek
drangen in einer der letzten Rächte eine An¬
zahl Ränder , anscheinend russische Deserteure,
in bas Haus des Kaufmanns Raialowstich
ein. erbrachen die Türen des Geschäsls und
der Wohnung und eröffneten ein regelrechtes
Gewehrseuer aus die Bewohner des Hauies.
Die Ehefrau des R. wurde durch fünf Schüsse
schwer verwundet. Ebenso wurde schwer ver¬
wundet der Kolonist Zimmer, der den Ehe¬
leuten zu Hilfe eilte. Die Frau R. und
Zimmer und seine 17 jährige Tochter retteten
sich im Dunkel der Nacht durch die Flucht.
Die Räuber erbeuteten Bargeld und Waren
und enikamen unerkannt.

Energie zurück. Ec hielt eine wundervolle
Rede, in der er die Mandarinen aufsorderte,
ihre Beschuldigungen auf dem Altar des
Valerlandes zu , opfern. Seme Beredsamte,t
rührte sie zu Tränen . Und iett jenem —a^e
sagte das Oberhaupt der Würdenträger, so
schwer es ihm auch wurde, nur noch Gutes
von leinen Kolleeen . . ."_ ...

China in Frankreich.
— Lustiges von der Pariser Zensur. —
Die französische Zensur hat scharfe Augen,

aber die sranzöüschen Zournalisten versügen
— wenigstens manchmal — über ein noch
schärferes Blendwerk. Daß die Wahl der
Mittel in diesem Falle die seltsamsten Formen
annehmen kann, hat der .Cri de Paris ' ge¬
zeigt. der das gestrenge Zeniurverbot umging,
lnsem er über alle Einzelheiten der jüngsten
französischen Ministerkrise in Form eines
astchtnesischen Märchens berichtete. Die an¬
gebliche „Legende" ist ins Innerste Chinas
versetzt, und die Hauptheiden, Milleranü und
Vioiani , tragen die durchsichtigen Namen Mi
und Bi.

„Dieses ereignele sich in China," so beginnt
das Märchen, „während die Bewohner des
Himmlischen Reiches mit den Barbaren des
Nordens im Kampfe standen. Die hoben
Würdenträger zogen in ihrer geheimen Sitzung
alle Maßregeln in Betracht, die zum Heit des
Landes mÄheljen konnten, und hatten alle den
Wunsch, recht einig zu sein, oder wenigstens so
zu scheinen. Unglücklicherweise hatte einer von
ihnen, der große Würdenträger Mi, dem die
Sorge für die mittiärischen Angelegenheiten
oblag, einen schlechten Charakter. Er ver¬
traute sich den Mitgliedern der Mandarinen-
Vereinigung an und sagte ihnen unerfreuliche
Dinge, nahm sogar einige der Einflutzreichslen
beise'tie. um ihnen Dinge in die Ohren zu
flüstern, die sie gewiß gern stolz weitererzahlt
hätten. ^ t „

Aber die Mandarinen , durch das unge¬
wöhnte Vorgehen in ihrer Eigenliebe gekränkt,
drückten den hohen Würdenträgern ihre Unzu¬
friedenheit aus , besonders beschwerten sie sich
bet ihrem Oberhaupt , dem großen Würden¬
träger Bi. der die Dinge des Siaates zu
leiten und demzufolge natürlich nichts zu tun
hatte. Vi wollte sich gern den Mandarinen
gefällig erweilen. Eines Tages begab er sich
zum Würdenträger Mi und sprach: „Mein
Freund , die Mandarinen wollen nichts mehr
von dir wissen. Du mußt, um unsere Ehre zu
retten. „Harakiri" machen." „Sehr gern."
antwortete Mi ohne Bedenken. „Aber ich
meine es mit meinen Kollegen zu gut, als daß
ich mich von ihnen trennen tönnte. Wir
wollen alle miteinander „Harakiri" machen."
„Du hast mich fatsch verstanden." rief Vi er¬
schreckt. „Nicht unfern Kopf verlangen sie.
sondern deinen." Aber davon wollte Mi
nichts wissen. Das Oberhaupt der Würden¬
träger mußte verzweifelt diese Antwort den
Mandarinen überbringen, die sehr ungehalten
waren . „Wir haben uns in bezug auf dich
falschen Illusionen hingegeben, dir sehit jede
Energie. Um den Kops deines Kollegen zu
bekommen, werden wir gezwungen sein, dich
zu opfern." ^ ^

Diese Aussicht gab dem großen Würden¬
träger seine vcrmeinilich verloren gegangene

Volkswirtschaftliches.
Die Schulen und die KriegsrvohlfahrtS-

pflcqe . Die Betätigung der Schuljugend an dm
vaterländischen Bestrebungen d-e sich so recht
bei der Sammlung der Goldmünzen und bei der
Zeichnung aus die deutsche Kriegsanleihe gezergt
hat wird sich auf einem andern Gebiete wahrend
der bevorstehenden Herbstferren vollziehen. An
zahlreichen höheren Schulen Groß-Berlins werden
UN er der Leitung von Lehrern ganztägige Aus-
Wae durcb unsere Forst - und Waldgebiete ver¬
anstaltet zu dem Zwecke, Kastanien, Eicheln. Buch¬
eckern und andere Früchte, die der Krregsnahrung
von Mensch oder Tier dienen oder anderweltrge
Verwendung finden können, zu sammelm Die
Früchte werden dann verkauft und dre Ertrage
der Kriegswohlfabrtepstege üderwiewMÊ ^ ^ ^^

0mcbtsbail &.
Berlin . Eine Beihilfe zur Fahnenflucht

mußte die Arbellerin Else Görges aus Lrchtenberg
mit einer empfindlichen Gesängnisslraie büßen.
Die Angeklagte unterhrett em Lrebesverhaltms
mit einem Alaurer Kummer, der anfangs bieM
Wahres bei dem Pionierbataillon m SpandüM
einqezogen wurde. Auf Veranlassung des K. zog
die G. ebenfalls nach Spandau und mwllte sich
bier bei einer Frau Peltzer eine Sch-afstelle-
Kummer, der von Anfang an als „unsicherer
Kantonist" galt, gestel es beim Militär nM de-
sonders, io daß er den Entschluß faßte, mit der
Angeklagten zu fliehen. Die Gorges mußte em
Haariärbemittel besorgen, mit welchem sich K,
unkenntlich machen wollte. Da ihnen das Geld
zur Flucht fehlte, erbrach Kummer in der Wohnung
der Frau Pether einen Schrank und entwendete
daraus 67 Mk. Das Pärchen / uhr zuerst nach
Berlin , wo es sich einen vergnugien Abend machte.
Am nächsten Tage war die Herrl -chkert ,edoch
schon zu Ende. Kummer wurde verhaftet und
später wegen Fahnenflucht und Diebstahl verur¬
teilt. Vor Gericht war die Angeklagte gesiandlg.
Das Gericht verurieilte sie dem Anträge gemäß
zu 10 Monaten Gefängnis.

Dortmund. In der Straffache gegen den
früheren Bankdireltor Ohm von der Nieder¬
deutschen Bank ist jetzt die Entscherdung der
hiesigen Strafkammer erfolgt, an welche das
Reichsgerichtdie Sache zwecks Bildung erner
Gelamtstrafe zurückverwiesen hatte. Dre Gesamt¬
strafe wurde auf 3 Jahre 4 Monate festgesetzt,
wovon 4 Monate als durch die Unteriuchungs-
bast verbüßt erachtet wurden. Der Antrag
Ohms, ihn aus der Haft zu entlaffen, wurde ab¬
gelehnt. _

Vermischtes.
Erfolge der Kältetechnik . In den letzten

Jahren hat die Kälteindustrie hauptsächlich in
Kleinbetrieben, wie Metzgereien. Restaurants.
Krankenhäusern utw. sich neue Verwendungs-
gebiete gesichert, die die Kenntnis ihrer An-
wendungsmögiichkeit und Vlelseiilgkett auch
in weitere .Kreise getragen hat. Die be-
deutendsten Kühlvorrichtungen finden sich aus
Schlachihöfen. in Molkereien und in den großen
städtischen Atarkthaiien. in denen das Lager¬
gut aus den verschiedensten Gegenden zu¬
sammentrifft. Durch das Zurückhatten be-
stimmter Lebensmittel, wie der Eier, m den
Kühihallen wird ein Ausgleich zwischen Zu¬
fuhr und Verbrauch heibeigesübrt und die
Möglichieiten einer Teuerung eingeschränkt.
Fleisch ist bei künstlicher Kühlung viel ge-
sicherler vor Bakterien und anderen Mikroben
als bei jener mit Natureis , da eine unmittel¬
bare Berübrung mit dem kältegebenden Körper
nicht siattfindet. Auch im Bergbau wird die
Kältetechnik bereits erfolgreich angewandt.
Witt man nämlich einen Schacht in schlam¬
migen wasserhaltigen Boden bauen, so treibt
man in der Umgebung Kühirohre in die Erde,
bringt den vorgesehenen Raum so in Er¬
starrung und hebt das Gemisch als feste zu¬
sammenhängende Masse aus . Daraus gibt
man dem Bohrloch noch eine wasserundurch-
lässige Aussülterung.

dem Duell steht Festungssirase. aber womit
dhndet man — so was ?" . . . p

„Ich verstehe Sie wirtlrch nicht. Was
dieinen Sie nun ?" ^ ~ P
, „Nun. das . was ich gelan habe. Das
Aitzt, - ich dachte ja mcht. daß rchs getan
^ätte, aber es muß doch wohl \o  jem , füllt
sie klanglos fort. „Ich merke ja . die Leute
stlauben es alle, und Else hat es mir eben auch
gesagt. Es scheint also doch, baß etwas
wahres daran ist."

„Was hat Else Ihnen gesagt?
Sie preßte beide Hände auf den Mund,

b̂ ie um einen Aufschrei zurückzuhalten. ^
„Ich knnn's kaum aussprechen, es ist so

gräßlich. Sie meint — Hans — ich wäre --
Ich hätte seinen Tod verschuldet." wimmerte

auf, und in ißren Äugen lag die £ n̂cu der
Todesangst. „Sagen Sie mtr — bah  tdi
das ?» rief sie taut und packte seine Hand mit
verzweiflungsvollemGriff. . „

Etwas in ihrem ganzen Wesen durchzuckte
chn mit jähem Schreck. ^ r  »
, „Ich bitte Sie dringend, nehmen Sie stÄ
das nicht so sehr zu Herzen. Rechnen Sre ^es
Ases Aufregung zugute. Sie meint es nicht
Io, es wird ihr selbst leid tun. wenn sie erst
"twas rubiger geworden, davon bin ich über-
ikllgt. Im ersten Schmerz sagt man wohl ein
Unüberlegtes Wort. JÄ weiß ja. daß Sie
Zeinen armen Hans gewarnt haben."
, Sie wollen mich noch entschulürgen. bas ist

gut von Ihnen , aber ick, bin es nicht wert.
Cr bat mich einst um Verzeihung, aber ich
Zollte nicht, und wer selbst keine Nachsicht
batte, verdient sie auch nicht von anderen. —
Dies habe ich nrm einmal auf dem Gewissen.

fuhr sie nach kurzem Stocken einiomg fort
„Daran ist nichts mehr zu andern. Mein
Unglück ist meine Schuld, und meine Schuld
ist mein Unglück. Sehen Sie memen Händen
nichts an ? ' Finden Sie nicht auch, daß fle

" ^^Grotzer Gott , ist ffe wahnsinnig?" dachte
Herr Zur Heyden. „Was sang' ich nur an!
Wenn iÄ doch Gelegenheit hätte, heute ein
paar Worte mit dem Sanitätsrat zu
sprechen. ^ Sie haben in den letzten
Tauen zu wenig Schlaf bekommen," sagte er
beschwichtigend. . Das im Verein mit der
Aufregung war zu viel sur Sre . Mochten Sze
nickt aus Jbr Zimmer geben und stch ruhig
niederlegen? Ick, schicke Ihnen die Mamsell,
daß sie es Ihnen bequem macyt: es wäre ge-
iviß das beste, wenn Sie auch zu der Trauer¬
feier nicht erschienen. Es würde Ihre Nerven
zu stark miinehmen."

Eie schüttelte trostlos den Kopf.
Wenn ich oben so allein bin, ist's noch

schlimmer— dann kommen all die bösen Ge-
Lnttft,n _ Und außerdem — ich muß doch
dabei sein, — wenn man mein Opfer —"

Sie brach ab und schauderte zusammen,
aber Herr Zur Heyden kam nicht mehr dazu.
jhr „Wich zuzureüen. Der Gärtner erschien,
um noch etwas betreffend die Ausstellung von
apyenshäumen im Flur zu erfragen, und
nötigte io den Hausherrn . Klara sich selbst zu
überlassen. Sie folgte ihm ohne ein weiteres
Wort zum Zimmer hinaus und stteg langsam,
ssth schwer auf das Gelände stutzend, die kreppe

l)in (E3°nmr ein naßkalter, unangenehmer Tag.

Das schöne Herbstwctter schien mit Hanschenv
Tode sein Ende erreicht zu haben. Die
Blätter sielen schnell; feucht und dicht kam der
Seenebet von Alecr heraus und zog stch
wie ein weißer Alaniel um Dorf und Park,
ja drang fast bis aus den Flur des Herren¬
hauses. .

Die Wagen des Trauergesolges wurden
immer erst sichtbar, wenn sie die Auffahrt er¬
reicht hatten, um gleich darauf wieder ge¬
spenstisch im Nebel zu verschwinden.

Die Haustür stand weit geöffnet, und die
Ankommenden dachten daran , wie manches-
wai sie hier zu vergnüglichen Jagddiners und
ähnlichen Veranstaltungen eingetrelen waren.
Wie verändert war heute alles. Das saviale
Willkommen des Hausherrn . Frau Elses zu¬
frieden lächelndes Gesicht, wo waren sie?
Nichts als Trübseiigkeit. wohin man sah,
selbst der Diener, der den Schlag öffnete,
hatte eine klägtich-trauervolle Miene aufgesteüt.

Die Kälte tm Flur schien noch empfind¬
licher als die Käste draußen, und die Herren
zogen fröstelnd die Schustern zusammen,
während sie ihren blanken Zylinder aus der
Schachtel nahmen.

Herr Zur Heyden erwartete die Gäste in
seinem Zimmer und überließ es Herrn von
Tanneck, die Honneurs zu machen und wo es
nötig war . noch ücm Rechten zu sehen. Ein
paar nähere Freunde des Hauses versuchten,
nachdem sie dem trauernden Vater die Hand
geschüttelt, auch Hänschens Mutier ihre Teil¬
nahme auszudrücken, hatten damit aber wenig
Glück. Frau Else, in tiese Schleier gebullt,
saß wie ein Bild von Stein aus dem kleinen
Divan , und hatte jür niemand Wort oder

Blick. Frau von Tanneck bemühte sich um sie
und versuchte, ihr die Absicht, mst auf den
Kirchhof zu gehen, auszureden, aoer Frau
Else schüttelte den Kopf mit dem gelinden
Siarrsinn . der ihr schon in guten Tagen eigen
war , und der nun in noch höherem Grar.e zu-

will sehen, wo man mein Kind hin-
trägt," beharrte sie.

Zwei oder drei ebenfalls tiefschwarz ge¬
kleidete Damen saßen im Streife um sie her.
während ihre Gatten, den Chapeau claque
unter dem Arm, in sehr korrektcrHaltung und
mit etwas unbehaglichen Gesichtern an der
Wand herumstanden, offenbar nicht recht
wisiend. was sie wtt sich ansangen sollien.
Gelegentlich blickte einer oder der andere von
ihnen zu Fräulein Ullinger hinüber : es war«
dock, in dieser allgemeinen „Benauiheii " eme
Wohltat gewesen, wenn man wenigstens mal
ein halblautes Wort hätte sprechen tönnen.
aber es lag in der ganzen Haltung des
jungen Mädchens etwas, das selbst den
Unternehmendsten zurückschreckte und chn noch
unbehaglicher stimmte als vorher.

„Sie sieht wahrhaftig noch verzwe,fester
aus als die Muitcr," lautete stillschweigenS
das einstimmige Urteil. ^ ^

Klara hatte ebenso wie Frau Zur Heyden
den Schleier tief über das Gesicht gezogen;
den Kops gesenkt, die Hände fest verschlungen,
stand sie, der Gesellschaft fast den Rück- zu»
kebrenv, miitien im Ziinmer, als habe sie ver¬
gessen. wo sie sich befände, und ohne zu be¬
merken, daß ihre ganze Stellung und Erschein
nung entschieden auffällig wirite.
EM er (Fortsetzung sotgt.).



Zwangs -Versteigerung
^tn Wege der Zwangsvollstreckungsollen am 8. Januar 1916, vormittags

10 Uhr, auf dem Bürgerineisteramt zu Wicker versteigert werden: die im Grund¬
buch von Wicker

1. Band 17, Blatt 642, eingetragener Eigentümer am 25. Febr. 1915, dem
Tage der Eintragung des Versteigerungsvermerkes: Tapezierer Johann Wilhelm
Sickel zu Wicker, eingetragenen Grundstücke:
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2. Band 14, Blatt 559, eingetragener Eigentümer am 20. August 1915,
Tage der Eintragung des Versteigerungsvermerkes: Landwirt Joh . Peter Maul »
Wicker eingetragenen Grundstücke:
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Band 14, Blatt 559
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3. Band 14, Blatt 560, eingetragene Eigentümer am 20. August 1915, ^
Tage der Eintragung des Versteigerungsvermerks:Ehefr. Joh . Pet . Maul , Veroiu'
geb. Müller zu Wicker, eingebrachtes Gut nach übergeleiteter nassauischer Errung^
schaftsgemeinschaft eingetragene Grundstücke:
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Band 14, Blatt 560
Hausgarten , Ortsbering
a) Wohnhaus m.Hofraum
d) Kuh -i und Pferdestall
c) Schweinestall
d) Scheune mit Stall,

Kirchstraße Nr. 110
Weingarten , Aus den Stei¬
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Weingarten , Im Brand
Acker, Apfelgarten
Acker, Futzhohl,
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Acker, Auf der Mitthub
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Weingarten , Hinterm Hain
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4. Band 15, Blatt 561, eingetragene Eigentümer am 20. August 1915,
Tage der Eintragung des Zwangsversteigerungsvermerkes : Eheleute LandwU
Johann Peter Maul und Veronika geb. Müller in Wicker, Eesamtgut nach
geleiteter Nassauischer Errungenschaftsgemeinschafteingetragene Grundstücke:
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Hochheima. M., den 11. September 1915.

vankzagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teil¬

nahme bei deni Tode und der Beerdigung
unserer lieben, unvergeßlichen Mutter. Schwie¬
germutter, Großmutter, Schwester und Tante
Frau

Elisabeth BM Wm.
geb. Hohl,

sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten
Dank. Ganz besonderen Dank für die hüb¬
schen und zahlreichen Kranz- und Blumen¬
spenden.

Flörsheim, Boppard, Prath,
den 28. September 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
famllle Wilhelm Wagner.

Einige Mädchen können das

Nähen erlernen.
Wo? sagt der Verlag.

I Demnächst neuer ■

MW für» W
Höchst a. M

zw. Ausbild , fürs Geschäft.
Progp .u . Anmldg . Kaiserstr . 8 j

M Langjährige Erfolge . |

Bei MndeMi
leistet Mutpuloer für Kühe gute
Dienste. Paket 50 Pf . Nur bei

Drogerie S chmitt

Druck¬

sachen
tür alle Zwecke

fertigt an

SeilW Ireisbach
AnÄrnlkm!

MhiiNlllllM ö.

negr-
HflS ! .

Mnllenii 10 Men
i>eroerWei>e«enMz;
Starker feldgrauer Einband

INK. 1.50
zu haben bei

Neinr . Dreisbach.

KlkikjW Lehranstalt i

_ .Kaiserstr . 8. j
Buchführung , einf . u. doppelte I
Schreibmaschine . Stenografie
Deutsch .K,orrespond .Rechn.■ Schönschreiben. ■
Ausbildung fürs Geschäft.
I Langjährige Erfolge . fj

„ „ - „Jet „1SMA“. Eine
Ubewugunß f. j . Dame , Fl . 50
Pf - Nur bet Drogerie Schmitt.

Königliches Amtsgericht

er zu verkaufen!
Alle Größen von 15 1. bis 1200 I. Inhalt.

«ßarfbäuser fiof*'

1
Ein guterhaltener Deutzer

-V\z PS Gasmotor
mit Elektromagnet-Zündung und vollständiger Einrichtung
*ür Benzinbetrieb ist billig zu verkaufen.

Im Betrieb zu sehen.
Vuchdruckerei Heinrich Dreisbach,

Verlag der „Flörsheimer Zeitung ".
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